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Einleitung 
Die Harfencister ist eine Kreuzung aus einer klassischen 
Cister und einer Harfe. Die fünf Doppelsaiten der Cister 
erzeugen einen gewaltigen Klang und werden von zwölf 
Harfensaiten in der hohen Lage sehr harmonisch ergänzt. 
Jedoch ist die Herstellung eines solchen Instruments nicht 
nur aufgrund der hohen Zahl an Stahlsaiten mit der 
entsprechenden Spannung und der Form des Klangkörpers 
sehr komplex. Die Decke besteht aus Fichte, Zarge und 
Boden sind aus Makassar Ebenholz. Das Griffbrett ist aus 
Ebenholz, der Hals aus Cedro. Vorgestellt und vorgespielt 
wurde ein in Quinten gestimmtes Instrument, von Tief nach 
Hoch: cC - gG -d1/d-a1/a1/-e2/e2. Die drei Basssaiten sind 
oktaviert, die hohen a- und e-Chöre klingen unisono. Das 
Instrument, das bisher nur in 3 Exemplaren in Bad Goisern 
im Salzkammergut gebaut wurde, ist einerseits sehr komplex 
für Anfänger, gilt andererseits aber als eine „Wundertüte“ 
für den suchenden Könner! 

Die fünf Doppelsaiten der Cister haben eine gewaltige Kraft 
und werden von den zwölf Harfensaiten in der hohen Lage 
sehr harmonisch ergänzt. Dazu die Optik: Der weit 
ausgeschnittene Cutaway und die beiden Spitzen an den 
Korpusenden sind bautechnisch wie ästhetisch gelungen. 

 

 
 

Abbildung 1: Die Harfencister 
 

Anmerkungen zur Cister 
 
Sie wurde zwischen dem 10. und 12. Jahrhundert entwickelt 
und ist mit der portugiesischen Gitarre und der Irish  
Bouzouki verwandt.  Sie hieß auch Cyther, Harzzither und 
Lutherzither. Es gibt jedoch keine Belege dafür, dass Martin 
Luther ein Cisterspieler war.  In ihrer Geschichte variierte 
die Saitenanzahl, immer aber war sie doppelchörig. Das 
jetzige Instrument hat Stahlsaiten, in seiner Geschichte 

finden wir verschiedenste Tunings. Adax Dörsam stimmt sie 
in Quinten, von Tief nach Hoch: cC - gG - d1/d - a1/a1/ - 
e2/e2. Die drei Basssaiten sind also oktaviert, die hohen a- 
und e-Chöre klingen unisono. Der Korpus ist wie bei der 
portugiesischen Gitarre ein Flachbauch, die Mensur beträgt 
64,7 cm.  Die Decke besteht aus Fichte, Zarge und Boden 
sind aus Makassar Ebenholz. Das Griffbrett ist aus 
Ebenholz, der Hals aus Cedro. Das Binding: Palo Rosa, 
echtes Rosenholz. Für den Sattel wurde ein argentinischer 
Rindsknochen verwendet. Die Stegeinlage ist aus TUSQ, der 
Steg dagegen aus Zwetschge. Die Saitenlage ist mit 2 mm 
bei der höchsten und 2,5 mm bei der tiefsten Saite äußerst 
komfortabel. Wegen des Saitenzugs und des großen 
Cutaways ist der Hals ab dem 12. Bund mit einer Carbon-
Einlage verstärkt. Will man einen silbrig feinen Klang 
erreichen, schlägt man die Cister mit einem dünnen 
Plektrum an, „fetter“ wird der Sound mit einem dicken 
Plektrum. [1] 

Zur Harfe 
Die Harfe ist eines der ältesten Musikinstrumente überhaupt, 
schon 3.000 v.Chr. kam sie in Ägypten vor. Harfen können 
47 Saiten haben, was bei der Harfencister logischerweise 
reduziert werden musste. Die Harfensaiten zupft man am 
besten mit den Fingern. Das gibt einen weichen Sound, auch 
in den höchsten Höhen. Außerdem kann man so auch 
akkordisch mehrere Saiten zugleich zupfen. Das für die 
Cister gebrauchte Plektrum kann man derweil in der 
Innenhand halten. So kann man schnell zwischen diesen 
beiden Spielarten wechseln. 
Im Gegensatz zur Konzertharfe ist die Harfencister mit 
Stahlsaiten bestückt; ihre zwölf frei schwingenden Saiten 
sind diatonisch in C gestimmt. Von Tief nach Hoch also:  
a1 – h1 – c2 – d2 – e2 – f2 – g2 – a2 – h2 – c3 – d3 – e3.            

Die Stimmung wird mit Geigenfeinstimmern feingestimmt. 
Üblich sind bei Geigen aber nur Feinstimmer für die hohe e-
Saite, obwohl, besonders bei Anfängern, vier Feinstimmer 
langsam mehr Verbreitung finden.  
Vor den Zitherwirbeln in der Zarge laufen die Saiten durch 
die Nut einer Messingkante über den Korpusrand. Zuerst 
stimmt man grob mit dem Stimmschlüssel, dann mit dem 
Feinstimmer. [1] 

Herstellung 
Aufgrund der hohen Zugkräfte durch die Doppel-Stahlsaiten 
der Cister und die 12 Stahlsaiten der Harfe muss das 
Instrument ungewöhnlich hohe Zugkräfte aufnehmen. 
Entsprechend verlangt die Konstruktion einen Kompromiss 
aus der notwendigen Steifigkeit der Hölzer, und der 
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minimalen Dicke und Mindest-Anzahl der Balkenelemente  
für den optimalen Klang. Abbildung 1 zeigt den Aufbau der 
Decke aus Fichte mit der Bebalkung. Die X-förmigen, 
langen Elemente dienen zur Aufnahme der Kräfte der 
Stahlsaiten.  

 
Abbildung 2: Bebalkung der Decke. Das Kreuz dient zur 
Versteifung der Struktur, so dass die hohen Zugkräfte der 
Stahlseiten aufgenommen werden können. Unten rechts 
geht es später in eine Holzbalken-Struktur über. Die 
anderen Balken dienen der Frequenzoptimierung der 
Schallabstrahlung. [2] 

 

Ebenfalls kritisch sind die Hölzer, die die Spannelemente der 
Stahlsaiten aufnehmen. Hier ist einerseits eine hohe 
Steifigkeit gefragt, andererseits muss das Design so 
aufgebaut sein, dass man hier beim Spielen nicht 
hängenbleiben kann, siehe Abb. 3.  

 

 
Abbildung 3: Stege und Halterungen der Stahlsaiten. [2] 

 

Die Holz-Elemente zur Verbindung der Decke sind 
unsymmetrisch aufgebaut. Je nachdem, ob nur die 
Schmalseite oder im Wechsel die Schmalseite und die breite 
Seite mit dem Holz verbunden wird, kann man die Resonanz 
der Decke im Bass-bereich noch individuell anpassen, siehe 
Abb. 4. 

 
Abbildung 4: Holzelemente zur Verbindung der Decke. 

 

Bei den Holzblöcken, die die Last der Stahlsaiten 
aufnehmen, spielt die Breite der Verbindung zur Decke 
ebenfalls eine große Rolle. Zur Verbesserung des 
Schwingverhaltens der Decke sind sie nur im äußeren 
Bereich verbunden, s. Abb. 5. 

 

 
Abbildung 5: Holz-Verteifungen zur Aufnahme der Last 
der Stahlsaiten. 

 
Zupfinstrumnete sind traditionell eher für kleinere Räume 
gedacht. Die beiden Pickups ermöglicht es, wie bei 
akustischen Gitarren üblich, mit lauteren Instrumenten 
gleichzuziehen, ohne die Dynamik permanent auszureizen. 
Dabei sind die unterschiedlichen Impedanzen der Cister-
Saiten und der wesentlich breiter aufliegenden Harfen-Saiten 
zu beachten. Abbildung 6 zeigt die unterschiedlichen Regler, 
mit denen sich beide Tonabnehmer optimal zueinander 
angleichen lassen. So wird auch der Dynamik-Umfang des 
Instruments wesentlich erweitert: von ganz sanften Harfen-
Klängen bis hin zu Heavy Metal-Stil auf der Cister. 
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Abbildung 6: Elektronik. 

 
 
Aufgrund ihres ganz eigenen Klangs öffnen sich sehr viele  
verschiedene Anwendungsmöglichkeiten für das Instrument. 
Im Rahmen des Projektes TerraVisaMusica [3] setzen es die 
Autoren für ganz unterschiedliche „Klangbilder“, 
beispielsweise bei den rauen Landschaften Ostgrönlands ein. 
Von leisen Harfen-Klängen zum tropfenden Eis und langsam 
tauenden Landschaften, bis hin zu hoch dynamischen 
Passagen zu den riesigen, über 100m großen Eisbergen deckt 
sie ein großes musikalisches Spektrum ab. Im Projekt wird 
das Instrument dabei durch gefühlvoll gespieltes Schlagzeug 
ergänzt. Die Vorführungen finden in der Regel in Kino-
Sälen mit Bühne statt, s. Abb. 7. 
 
 

 
Abbildung 7: Die Harfencister im Einsatz im Projekt 
TerraVisaMusica, Bild: Otto von Estorff [3] 

 

 

Musikalisches Fazit 
Stilistisch ist auf der Harfencister vieles möglich:  Blues- 
und Fusion-Ausflüge, Led Zeppelin Assoziationen, 
klassische Zitate oder Irish  Folk  Tunes. Mozart z.B. hat mit 
‚Alla Finestra‘ aus der Oper ‚Don Giovanni‘ der Mandoline 
ein Denkmal gesetzt. Das ist auch sehr gut auf die Cister 
übertragbar. Die Harfe hat ihre Stärken mehr im ethno-
meditativen Bereich. Empfehlenswert ist der Einbau eines 

Tonabnehmers. Diese Harfencister klingt mit fünf B-Band-
Tonabnehmern sehr gut. Somit ist sie auch für besondere 
Mulitmedia-Projekte wie TerraVisaMusica ein sehr 
geeignetes Instrument, das mit einem geweiligen 
Dynamikumfang fast alle Arten von Landschaftsbildern 
eindrucksvoll untermalen kann [1], [3]. 
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